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Zur Frage der Entstehung des Wassers der Hydrosphäre 
Von Paul Dorn 
During the earJiest periods of the history of our earth juvenile water was of more 
importance than to-day: In those times the atmosphere was of quite different composition. 
Steam transformation of a proto-atmosphcre by condensation took place in the pre-
archaican period_ Therefore the atmosphere must be older than the hydrosphere_ 
Je vertiefter unsere Kenntnisse über die geologischen Verhältnisse der 
frühesten Zeiten der Erdgeschichte >wrden, um so mehr zeigt es sich, daß auch 
schon damals große Meeresareale, ja auch UI'Ozeane vorhanden waren. Mit 
der Klärung, seit wann es auf Erden Ozeane gibt, ist man in letzter Zeit (Stille 
194-8) ein gut ~tück vorwiirtsgekommen. Hingegen ist das geologisch nicht 
minder wichtige Problem, woher eigentlich das 'VasseI' diesel' Meere stammt, 
seit Jahrzehnten nicht mehr untersucht worden; das ist bis zu einem gewissen 
Grade verständlich, da die UnLerlu"en hierfür verschwindend klein sind und 
z. T. außerhalb rein geologischer 13etrachtungen liegen. 
Schon E. de Beaumont vertrat 1847 die Ansicht, daß Thermalwässer z. T. 
magmatischen Massen entstammen, eine Auffassung, die 1902 Eduard Suess 
wieder aufgriff. Dieser prägte für das aus kondensierten Entgasungsprodukten 
erkalteter Schmelzen entstandene 'VasseI' den Begriff juveniles 'VasseI'. Wenn 
es auch außer allem Zweifel ist, daß man in den darauffolgenden Jahren die 
Bedeutung heute entstehenden juvenilen 'Wassers überschätzt hat, so ist doch 
damit nicht gesagt, daß für die Wasserbildung der ersten Meere unserer Erd-
oberfläche juvenil entstandenes 'V assel' nicht doch eine ausschlaggebende Be-
deutung besessen hat. Um der Lösuna dieses Problems näherzukommen, soll ö .. 
zunächst diskutiert werden, welche Tatsachen, Beobachtungen und Uber-
legungen für das Entstehen juvenilen Wassers sprechen. 
Aus manchen tätigen Vulkanen und Fumarolen entweichen u. a. gI'Oße 
Mengen Wasserdampf. Man hat festgestellt, daß die unter 2000 aust~.etende.n 
Gase mancher Fumarolen bis zu 99% aus 'Wasserdampf bestehen. Uber dIe 
H~rkunft desselben gingen allerdings die Meinungen auseinander. Unter dem 
Elllfluß der Persönlichkeit von E. Suess betrachtete man zunächst allen aus 
Vulkanen und FumaI'Olen stammenden Wasserdampf als juvenil; er soll d~m 
Magma selbst entstammen und bei Erstarrung der Schmelze entstanden sem. 
Da aber in den Gasen mancher Vulkane kein oder fast kein 'Vasserdampf nach-
gewiesen wurde, sprach schon Z. Green (1877) die Vermutung aus, daß der 
Wasserdampf heutiger Vulkane ausschließlich atmosphärischen Ursprungs 
wäre. Diese Ansicht vertrat dann in extremer 'Veise A. Brun (1905). Er 
v.~r~uchte auf Grund theoretischer Überlegungen wie auch du:ch Messungen an 
tatlgen Vulkanen zu beweisen daß aller Wasserdampf vulkamscher Gase vados 
sei, also aus Sickerwässern bz~v. verdampften, mit Magma oder heißen Vulkan-
gasen in Berühruno- gekommenem Grundwasser stamme. 
Zweifellos ist d;r O"rößte Teil des heute vulkanisch entstandenen 'Vasser-
dampfes vadosen Urs;;un~s, eine kritische Auswertung allel' gemachten Unter-
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suchungen zeigt aber doch eindeutig, daß gegenwärtig auch juveniler Wasser-
dampf aus den tätigen Vulkanen und Fumarolen entweicht. Dieser kann nur 
aus der Schmelze selbst entstammen und nur während ihres Erkaltens ent-
wichen sein. Bekannt ist der Wassergehalt von Pechstein (.5 -9 %), Obsidian 
(0,25~2,3%, Rhyolith (1,5%), Phonolith (1,7%), Andesit (1,2%) und Basalt 
(1,7%). Durchweg handelt es sich bei diesen Gesteinen um Oberflächenerguß-
gesteine, so daß anzunehmen ist, daß sie bereits während des Erkaltungs-
prozesses das Drei- und Mehrfache ihres Volumens an Gasen abgegeben haben. 
Der Gasgehalt beschränkt sich nicht nur auf saure Magmen, sondern ist bei 
basischen Magmen (insbesondere bei Diabas, Basalten) höher als bei sauren, 
worauf schon Fr. v. vVolff hinwies. Eine experimentelle Bestätigung dieser 
Angaben lieferte Gautier, der feststellte, daß beim Glühen pulverisierter 
Eruptivgesteine bis auf Rotglut (850°) im luftleeren Raum bis zu 5 Gewichts-
prozente an leichtnüchtigen Bestandteilen, in der Hauptsache vYa8serdampf, 
entweichen. Nach ihm soll das juvenile 'Wasser der Vulkane auf das chemisch 
gebundene 'Wasser der Silikate zurückzufiihren sein. Doch kann das, wie Bel'-
nauer (1939) mit Recht annimmt, nur der Rest der ursprünglich in der Schmelze 
enthaltenen Gase sein. 
Im heutigen Vulkanismus spielt Wasserdampf sicherlich eine hedeutend 
geringere Rolle als es E. Suess seinerzeit annahm. Doch kann das nicht ohne 
weiteres auf die Verhältnisse der geologischen Vergangenheit übertragen werden. 
Deutlich zeigt das die nachfolgende Berechnung F. v. W oIffs. Nach ihm 
beträgt der spez. Gasgehalt rezenter I~avamassen nur 0,6; die Lavagesteine 
des Tertiärs hingegen liefern bereits das 1,98fache ihres Volumens an Gasen, 
die Ergußgesteine des Palaeozoiknms und des Praekambriums im Durchschnitt 
das 4,47fache, die Eruptivgesteine des Archaikums sogar das 1l,89 fache. Der 
Gasgehalt der magmatischen Gesteine wächst also mit dem Alter der Gesteine. 
Obwohl hierin verschiedene Gase enthalten sind, ist der 'Vasserdampf bei weitem 
vorherrschend. 
So kommen wir zu der Folgerung, daß juveniler Wasserdampf in den ersten 
Zeiten der Erdgeschichte eine ganz andere Bedeutung als heute besessen hat. 
:Es muß also damals auch die Atmosphäre anders zusammengesetzt gewesen 
sein. Mit ~Ilnehmender Abkühlung der Erdkruste, Verdickung der Sediment-
schale und Abnahme der Verbreitung und Stärke des Oberflächenvulkanismus 
nahm die Bildungsmenge juvenilen vVasserdampfes nach und nach mehr ab. 
Die Zusammensetzung der Atmosphäre war also in ihren Anfängen nicht konstant 
und kann nicht mit der heutigen verglichen werden. Sie bestand ursprünglich 
fast nur aus Wasserdampf, wofür bis zu einem gewissen Grade spricht, daß 
Ilach Adams und St. J 0 hn auch der Mars eine im wesentlichen aus vVasserdampf 
bestehende Atmosphiire besitzt, in welcher der Sauerstoffgehalt nur 15 % des-
jenigen der Erdatmosphäre beträgt. 
Die UlIlhildung des \Vasserdampfes der Uratmosphiire durch Kondensation 
zu 'VasseI' erfolgte, als bei der Abkühlung der Erdoberfläche die Temperatur 
unter 100° C gesunken war. Die Atmosphäre dürfte also älter sein als die Hydrci-
sphüre, für diese aber und damit auch für die Urozeane müssen wir ein 'früh-
archa isches Alter annehmen. Erst seit dieser Zeit gibt es den bekannten Kreis-
lauf des vVassers. 
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Zusammenfassung 
~Während der ersten Perioden unserer Erde war der juvenile Dampf von 
größerer Bedeutung als in der Gegenwart: In jenen Zeiten war die Atmosphäre 
ganz anders zusammengesetzt.. Die Umbildung des \Vasserdampfes aus der 
Protoatmosphäre entstand durch Kondenflation in der vorarchaischen Periode. 
Darum muß die Atmosphäre älter sein als die Hydrosphäre. 
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